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^ÄleHshrlich mit Botenlohn 2,252

Postiins Haus geliefert 2,06 Ulf.

herborner Zeitung
mit illustrierter Gratis -Veilage „Neue Lesehalle

Druck und Verlag von Emil Anding » Herborn. — Telephon 7lr. 239.
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Preis für die einspaltige Petit-Zeile oder oeren
Raum 15 Pfg., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

warn.

Kr. H<- Oerborn , Freilag. den 19. Mai 1916.

Dann kommt der Friede?
Mt dieser Frage beschäftigen sich in trefflicher Ans-

S nfl  hie Münchener Neuesten Nachrichten", die an«der Stelle ihrer Nunimer 247. Abendausgabe vom
schreiben:

1 Auf dies« millionenfach gestellte Frage gibt es nur
ine Antwort: Erst dann, wenn es gelungen sein wird,

? „„„ durch England aufgezwungenenWi r t scha f t s .
Pf,?«« einen durchschlagenden, zweifelsfreien Wirt-
i^aftrsieg  zu erringen. Dieser aber ist erfochten.

M-a die Lebensmittel- und Rohstoffversorgung eine bis
i«alle Einzelheiten ausgebaute, einheitliche Organisation
Morden ist: wenn Erzeugung , Handel und
». rdrauch gleichmäßig , aus eigener arirt«
-östlicher Kraft heraus , lückenlos und
iVr geregelt sind.

, Nur eine solche Organisation, deren glatter Betrieb.
k,,s beliebige Jahre hinaus,  offen vor aller

Welt liegt, und der geschirmt ist durch die unüberwind-
7lichc Angriffs» und Verteidigungskraft unserer helden-
t tasten Heere, wird mit dem Schwergewicht einer unab»
, zierlichen Tatsache bei England den Frieden

automatisch erzwingen.
Im Gegensatz hierzu sind alle örtlichen Aushilfen oder

laiche für eine gewisse Zeitspanne, ist die tödliche Angst vor
einem Kriegssozialismus, ist alles Flickwerk zur
Schonung einseitiger Interessen,  alles
Schielen auf plötzlich einsetzende Friedensmöglich-
feiten  durch Vermittlungen anderer oder durch diplo¬
matische oder banktechnische Kunststücke unbedingt
iriedensschä blich.

Wer anders denkt, kennt England nicht;  ver¬
kennt und versündigt sich an dem Opfermut und Opser-
miiien unseres großen Volkes und trägt die Schuld für
loü und Verstümmelungen Taufende, feiner Söhne.

DerFriede ko mm ter st nach dem großen
8te ge i n drr h e i ma t."
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Deutsches Reich.
yof und Gesellschaft. Das älteste Mitglied des

preußischen Königshauses, die Landgräfin Anna
von Hessen,  geborene Prinzessin von Preußen, feierte
am 17. Mai im engsten Familienkreise ihren achtzigsten
Geburtstag.

Der bekannte Zentrumsführer, Oberlandesgerichts¬
präsident Dr. Spahn  wird am 22. Mai seinen sieb¬
zigsten Geburtstag feiern; er hat sich, mit Rücksicht auf
die Kriegszeit, jede Feier verbeten

Reichstags.Kandidatur. Das Zentrum hat für die
bevorstehendeReichstags-Ersatzwahl im Wahlkreise Walds-
dut-Säckingen(Baden3) den Fabrikanten van Eyck als
Kandidaten aufgestellt.

-f Die Reife der bulgarischen Sobranje -Mitglieder
durch Deutschland. Die bulgarischen Abgeordneten be¬
suchten am 16. Mai vormittags den Kölner Dom und den
Eenatssaal des Rathauses; darauf wurde eine Rundfahrt
durch die reichbeflaggte Stadt und eine Besichtigung der
städtischen Anlagen unternommen. Abends veranstaltete
die Stadt Köln zu ihren Ehren einen Empfang im
Gürzenich, an dem Kardinal Erzbischof Dr. Hartmann
und die Spitzen der staatlichen und̂militärischen Behörden
teilnahmen. Am folgenden Morgen haben sie Köln ver¬
lassen, um sich nach Koblenz zu begeben, von wo sie zu
kchiff nach Mainz reisen wollen.
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Deutscher Reichstag.
§ Berlin , 17 Mat l»1«.

In der Mittwochsitzung des Reichstags wurden
allerlei kleine Etats  erledigt. Am Bundesrais-
Mche sah man den Staatssekretär Dr. Hels -
lerich,  von dem man nicht recht weiß, ob er noch Herr
Oes Reichsschatzamts oder schon der Gebieter im Reichs-
amt des Innern ist. Dr. Helfferichs Etat stand an erster
«teile der Tagesordnung. Aber sein Gehalt war schon
bewilligt und die Aussp in— ...... Aussprache geschlossen, und zwar
jener Sitzung, als der Abgeordnete Liebknecht zum letzte»-
b-el die Empörung des Reichstags hervorries. Diesmalsatt . . , , r ^ an . ri : M m ii n n o ti nnrail*

».ebmen. An stürmischen Auseinandersetzungen erinnerte
"n Posten von 500 000 Mark, der dazu dienen soll das
haus Viktoriastraße 34 in Berlin für die Reichsentscha-M ./ . . r . _ hinfac (Anita. gskommisston wohnlich herzurichten,

einst ein ' "

Entrolle
«urder
uiesfi^ beichä digten - Fürsorge  einen ange-Zuschuß zu gewahren.

Ver Etat des Reichseisenbaynamte«  i
brachte keine Aussprache; um so länger verweilte man !
beim Kapitel Verwaltung der Reichseisen - i
bahnen.  Hier klagten elsaß-lothringische Abgeordnet« !
über Berkehrserschwerungen im Reichslande.

(Sou unserem parlamentarischen Mitarlwiter .)
Berlin . 17. Mai.

Während „hinter den Kulissen" eifrig an einer Ver¬
ständigung über die neuen Steuern gearbeitet wird, die
anscheinend die Zustimmung aller monarchischer Par¬
teien finden wird, wird in der Vollversammlung des
Reichstages zunächst kurz über das Reichsschatzaint, Rech¬
nungshof und Pensionsfonds gesprochen, wobei einer der
Veteranen,des Reichstages, Freiherr v. Gamp (Deutsche
Fraktion) mit Staatssekretär Helfferich sich ausspricht,
dann folgt nach seltsam kurzen Verhandlungen über das
Reichseisenbahnamt, die Post- und Telegraphenverwal¬
tung. Viel Dank wird unseren braven Postbeamten zu¬
teil, aber — die bestehenden Mißstände sind nach Behaup¬
tung des alten Staatssekretärs Kraetke im Kriege nicht
zu bessern. So blieb das Gesamtbild nicht erquickend.
Das zeigt auch die freisinnige Rede von Hubrich, der im
übrigen sich deutlich der Mäßigung befleißigte. '_

Ausland.
+ Die englisch« Dienstpflicht-Vorlage in deiner Lesung

angenommen.
London, 17. Mai. Das Unterhaus hat Me dritte

Lesung des Wehrpflichtgesetzes mit 250 gegen 35«stimmen
""^Amsterdam, 17. Mal. Ein hiesiges Blatt meldet aus
London: Bon den 35 Abgeordneten, die gegen die Dienst-
pflichtbill stimmten, gehörten 26 der liberalen uvd Oder
Arbeiterpartei an. Dar Gesetz wird in einem Monat in
Wirksamkeit treten. ,

4- Wechsel im Londoner Answärkigen « ml.
London. 17. Mai. (Meldung des Reuterschen Bu-

reaus.) Morning Post" erfäbrt, daß sich Sir Arthur R,'
colson. Ständiger Untersekretär im Auswärtigen Amt,
wegen Kränklichkeit aus dem öffentlichen Dienste zu ruck¬
rieht. Sein Nachfolger ist Lord Hardinge. - Rico son ist
bekannt als einer der wütendsten Deutfchfeinde Englands;
sein Nachfolger war früher Vizekönig in Indien.

-i- Die Amerikaner und Englands irrsche Poimr.
London, 1k. Mai. „Times" melden aus Washington

vom 13. Mai: Man wird hier große Erleichterung emp-
finden, wenn Asquiths Besuch in Irland zu einer wemger
strengen Behandlung der Aufständischen fuhrt. „New Jork
Times" nennen die Hinrichtungen„ein Verfahren von un¬
glaublicher Dummheit" und erklären sie aus nervöser Auf-
regnng. „Tribüne" fragt, ob die Engländer verstanden,
mit welche! Bestürzung und Enttäuschung die Amerikaner,
die seit Beginli des Krieges auf seiten der Alliierten
standen, aus die irische Politik Englands blicken.

. Um dieses Haus
“at  einst ein heißer Streit im Reichsbause entbrannt.
~as  Militärkabinett wollte sich dort heimisch machen und
^tte schon allerlei Vorbereitungen getroffen, allerdings
°hne Reichstag zu fragen. Das hatten die Volks-
ü̂ ?eter recht übel ausgenommen, und sie sorgten nun

daß das Wilitärkabinett nicht zu seinem Willen
>/,->. 3ejjt überlassen sie das Gebäude der Reichsent-
madjgungskomniission, aber mit dem ausdrücklichen Ver-
7frk. daß sie sich die spätere Verwendung Vorbehalten. —

'e Bä derfürsorge des Roten Kreuzes  soll
dem Wunsche des Reichstags kräftig gefördert wer-
Eine entsprechende Entschließung gelangte zur An-"hNi e.

* -Beim (Etat des Rechnungshofes  sagte
.»D ^ elfferich  eine Vereinfachung der Rechnungs-

“1« zu. Der allgemeine Pensionsfonds
mit der Bitte gebilligt , dem Reichsausschuß der

Kleine poiitische / lulyklctiten.
-i- Der ungarische Ministerpräsident Gras Tisza  ist am

I.  SXni von seiner viertägigen Reise in Serbien nach Budapest
zurückgekehrt. Er hat sich anderthalb Tage in Belgrad aufgehalten
und aus der Rückfahrt die Gegenden des Syrmier Komitats be¬
sucht, die durch die Kriegseceignisse am meisten betroffen waren.

7 .-innächst werden , wie die „Köln . Ztg . meldet , in Erwide-
runq des Beiuches der deutschen Reichstagsabgeordneten in Kon-
stantinopel etwa neun tü rkis ch e P a rlam ent a rier  unter
Führung des Vizepräsidenten der Kammer in Berlin eintreffen.

+  Der Schweizer Bundesrat hat dieser Tage den dritten Be¬
richt an die Bundesversammlung über die von ihm auf Grund Set
Vollmachten getroffenen Maßnahmen politischer und
wirtschaftlicherRatur  sertiggestellt . Dieser Bericht soll m
laufenden Monat von den Neutralitätskomm,sstonen beider eid-
genössischen Räte und dann im Sitzungsabschnitt im Juni von der
Vollsitzung der Räte behandelt werden.

+ Das Bukarester Amtsblatt vom 1«. Mai veröffentlicht
Höchstpreise  sür Erdölerzeugnisse , Mehl , Fleisch, Hafer , Fische,
Milch, Gemüse, Käse, Tücher . Schuhmacherartikel , Bauholz und

^ l!i_ Berner Blättermeldungen zufolge handelte es sich bei dem
Ballonunfall nahe Sardinien um das sra nz ofische Marine-
lustschiss „1 ". das vom Flughafen Paris in der Richwng auf
Biserta abgegangen war . Aus unaufgeklärter Ursache sei das Luft¬
schiff, in Flammen gehüllt , abgestürzt ; es hatten nur Fetzen der
Ballonhülle geborgen werden können.

-t- John Bulls Posträuberet.  Die Post des holländi¬
schen Darnpfers „Rondo ", von Amsterdam nach Batavia unterwegs,
mußte in England ausgejchifft werden.

In dem gegen den ehemaligen russischen Kriegsminister und
Ehrenwortbrecher Suchomlinow  wegen Hochverrats und Unter-
ichlnqung angestrengten Prozesse werden , wie der Moskauer „Ruß-
ioje Sslowo " meldet , der Hofminister Graf Fredericks und der frühere
Kriegsminister Poliwanow als Zeugen auftreten . . , . ,

+  Wie das italienische Amtsblatt meldet, werden die drei
italienischen Dampfer „Citta Bari ", „Cttta Ionio " und „Flora
sowie der seit Kriegsausbruch beschlagnahmte österreichischeDamp,er
„Grado " in die Kriegsflotte ausgenommen.

+  Jetzt will das Londoner Reuter-Bureau auf einmal wieder
erfahren höben, daß die britische und die griechische Regierung über
den Transport der serbischen Trupen nach Maze-
d o n i e n verhandeln ; eine Verletzung griechischen Gebietes werde

,i>chî wttfinden .g ben Vereinigten Staaten und Nikaragua,
wonach die Union das alleinige Recht jum Bau eines neuen
Kanals Zwischen dem Atlantischen und dem
GroßenOzean  durch das Gebiet der Republik Nikaragua er-
bält . wurde von der Reateruna Nikaraaua » aenedmiat.

14. Jahrgang.
+ Aus Rio de Janeiro meldet das dortige „ Journal d,

Comercio ", daß die brasilianisch « Regierung  in einer
an die fremdem Regierungen gerichteten Denkschrift  ihren
Standpunkt zu verschiedenen Fragen des Völkerrechts , die durch
»en gegenwärtigen Krieg aufgeworsen worden seien, darlegen tott &u.

Ehrenfranzosen-.
Daß die Vernunft unter unseren Gegnern noch nicht

völlig verioreiigegangen ist, davon erhalten wir täglich
Beweise. So mehren sich die Stimmen, die die Verhält¬
nisse in richtigem Lichte zu sehen beginnen. Dies scheint
namentlich in Italien der Fall zu sein, wo ja im Gegen¬
satz zu den hochgespannten Erwartungen das verflossene
Kriegsjahr nichts als Enttäuschungen, und erst die letzten
Tage die schwere Niederlage in Südtirol, gebracht haben.
Man kann es angesichts dieser Tatsachen verstehen, wen»
erst kürzlich der leitende italienische Staatsmann sich un¬
gefähr so ausdrückte, daß den verantwortlichen Kreisen
zeitweilig angst und bange werde» könne. Zu denjenigen,
der seinen Landsleuten̂ab und zu bittere Pillen zu
schlucken gibt, gebärt vor allen der Schriftsteller Copella,
der gerade in den letzten Tagen wieder, und zwar in der
„Idea Nazionale" schwere Anklagen erhebt, indem er ihnen
vorwirft, daß sie sich französischer als die Franzosen und
gewissermaßen als „Eyrenfranzosen" fühlten.

Interessant ist dabei das Eingeständnis, wie Me ita¬
lienische Demokratie die Stellung Italiens im Dreibund
angesehen hat. Da sich ihre Anhänger auch in diesem
Punkte immer nur als Ehrenfranzosen angesehen hätten,
so wäre ihnen aus diesem Grunde der Dreibund als «in«
Sünde gegen die Natur erschienen. Unter solchen Um¬
ständen dürfe man sich denn auch nicht wundern, wenn
die Franzosen, die sich sowieso schon für das auserwählt»
Volk hielten, fortführen, das elende, „affenähnliche"Italien
als ein verblaßtes Abbild ihres eigenen Lebens anzn-
sehen. Deshalb könne man von ihnen auch kein Ver.
ständnis für italienische Interessen verlangen.

Weiterhin legt dann der italienische Schriftstellerd>e
Gründe dar. Me diese Ehrenfranzosen in den Krieg gegen
ihre bisherigen Bundesgenossen geführt haben. Sie hätien
eben das Eingreifen ihres Landes nicht aus Interesse für
die Zukunft Italiens gefordert, sondern deshalb, wet!
Italien Buße tun müsse für sein Verharren im Dreibund
und vor allem aus dem Grunde, weil Italien unter allen
Umständen sein Ehrenvaterland retten müsse. Zum
Schlüsse begrüßt der Verfasser den Umstand mit Genug¬
tuung, daß diese Ehrenfranzosen im Lause des Kriege»
langsam an Zahl abnähmen; das wahre Italien müsse
sich eEr» ausschließlich von seinen eigene» Interessenl«it«»
lassen, nicht von fremden.

Es wird abzuwarten sein, ob Copello und ihm
Geistesverwandte schon in nächster Zeit einen Uniichwung
in der öffentlichen Meinung Italiens Hervorrufen werden,
da dort noch immer die Männer der Straße da» große
Wort führen und die Regierung weiter ins V-rd-rben
treiben. Aber wir sind sicher, daß doch einmalo>>r Zeit¬
punkt eintreten wird, wo jeder in Italien erkennen wird,
wohin man das Land gebracht hat. Dazu wei sen ab««
letzten Endes nicht die Mahnungen der eigenen Lands¬
leute führen, sondern der Gang der Ereignisse, der da»
vollbringen wird, wozu Vernunft und kühl« Ueberiegung
Einzelner nicht imstande wa —*

Der Sieg unserer Verbündeten in Südtlrol.
Slm 16. Mai meldete der österreichisch-ungarischeG«.

neralstabsbericht einen glänzenden Sieg an der italieni¬
schen Front in Südtirol. Als äußerlich sichtbaren Erfolg
ihrer Waffentat brachten die vortrefflich fechtenden Truppe»
insgesamt über 3000 Gefangene, darunter über 70 Offi¬
ziere und 7 Geschütze heim. Angesichts des schwierigen
Kampsgeiändes ist das ein Erfolg, der gar nicht gen»,
aewiirdigt werden kann. Unsere Kartenskizze zeigt da»
Gebiet, in dem die Kämpf« stattfanden.

Aus dem Vetckie.
Pakelsendungenan Marineangehörsge In bei

Türkei sind fortan nicht mehr an die Paketiammelstelleii
d«» I. Ersatzbataillon, in Kiel und der lI.,Torpedo.Dtvi.
ston in Wilhelmshaven, sondern dem Militär<>Paket-Depoi
in Leipzig zur Weiterieitung zuzusühren. Di« Paket«



müM ^ tn , chenß neben d r̂ vollen prrsöyitch««
Adreffe der lliu, - nger die Aufschrift tragen:

„Durch Militär - Paket - D - pit Leipzig - .
In den Berfandbedingungen tritt «ine Linderung

nicht«tn.
ff- Vas VerfSttern von Kaekoffeln. Der Reichs¬

kanzler hat auf Grund des § 2 der Bekanntmachung übet
das Verfüttern von Kartoffeln vom 15. April ISIS (Reichs-
Sefetzbl. S . 284) am 15. Mai ISIS eine Bekanntmachung
erlassen, nach der Kartoffelbesitzer bis zum 15. August 191»
an ihr Vieh, also auch an Pferde, Ochsen, Kühe, ins¬
gesamt nicht mehr Kartoffeln verfüttern dürfen, als auf
ihren Schweinebestand bis zu diesem Tage nach dem
Satze von höchstens 2 Pfund Kartoffeln für den Tag und
das Schwein entfällt, mit der Maßgabe, daß an die ein-
zelnen Tiergattungen jedoch nur insoweit Kartoffeln ver¬
füttert werden dürfen, als an sie bisher schon Kartoffeln
oder Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei verfüttert wurden,
wobei jedoch Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehlvon
der Verfütterung ausgeschlossen sind. In einer Zeit, in
der Weidegang und Grünfutter die Ernährung des Vieh¬
bestandes erleichtern, wird mit der festgesetzten Menge
auezukommen sein. (W. T.-B.)

+ Baumwollene Auslandsspinnstoffe . Don vielen
Seiten wird darüber Klage geführt, daß die Preise für
baumwollene Auslandsspinnstoffe und -Garne, die nach
8 3 Nr . 4 der Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe und Garne verwendungssrei
find, neuerdings außerordentlich gestiegerk seien.

Auslandsspinnstoffe und -Garne sind von den Höchst¬
preisen für Baumwollspinnstoffe und Bauniwollgespinste
ausgenommen worden, weil bei den sehr verschiedenen
Preisen, zu denen sie im Ausland erworben sind, die Fest¬
setzung eines einheitlichen Grundpreises nicht möglich ist.-
Dieser Umstand berechtigt den Besitzer jedoch nicht dazu,
Phantasiepreise zu fordern , die zu seinen eigenen Ge¬
stehungskosten und zu dem Risiko, das er beim Erwerb
gelaufen ist, in keinem Verhältnisse stehen.

Wer sich des Preiswuchers mit freien Baumwollspinn-
stoffen oder »Garnen schuldig macht, setzt sich der Gefahr
schwerer Strafe aus . Auch kann ihm der Handelsbetrieb
untersagt werden. Wie wir hören, werden die Militär¬
befehlshaber in sämtlichen Fällen, die zu ihrer Kenntnis
gelangen , mit den ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
gegen die Schuldigen einfchreiten.

-f- Soda für die Waschmittelindusttle . Die im
Interesse zweckmäßiger Bewirtschaftung unserer Fett - und
Oelvorräte notwendig gewordene Einschränkung des Seifen¬
verbrauchs hat eine starke Nachfrage nach nicht fetthaltigen
Waschmittel» erzeugt. Zur Herstellung des weitaus größten
Teiles dieser Ersatzmittel, wie Kristall-, Fein-, Bleichsoda
usw., werden erhebliche Mengen Soda benötigt. Da auch
an Soda eine gewisse Knappheit herrscht, soll in Zukunft
eine geregelte Verteilung aus die Verbraucher durch eine
Zentralstelle für Sodaverteilung durchgeführt werden.
Bei der Zentralstelle sollen die einzelnen Verbraucher»-
gruppen durch Vertrauensleute vertreten sein, die den
Bedarf ihrer Gruppe anmelden und Vorschläge für die
Verteilung auf die einzelnen Betriebe machen. Für die
gesamte Waschmittelindustrie soll der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette diese Aufgabe
übernehmen , da er bereits durch Zuteilung von Fetten
usw. an die Seifenindustrie mit einem erheblichen Teile
des in Betracht kommenden Kreises in dauernder Fühlung
steht und am besten in der Lage ist, die wirklichen Be-
durfniffe zu überseben. In ihrem eigenen Interesse wer-
den daher alle Hersteller von nicht fetthaltigen Wasch¬
mitteln , die Bedarf an Soda haben, gut daran tun, ihre
Adresse möglichst umgehend der Sodastelle des Kriegs-
ausschuffes für pflanzliche und tierische Oele und Fette.
Berlin NW 7, Unter den Linden 68a, anzuzeigen, damit
diese die erforderlichen Erhebungen über den Bedarf an
Soda in die Wege leiten kayn. (W. T.-B.)

ff- Eine Srupp -Aieverlassung in Bayern ? Wie
W. T.-B . erfährt , hat die Friedr . Krupp A.-G. in der
Rahe von München umfangreiche Grundstückserwerbunaen
vorgenommen.

Für 20  Millionen Mark Münchener vier ins Feld.
Nicht weniger als für 20 Millionen Mark Münchener
Bier ist, wie dem „58. T." mitgeteilt wird, seit Beginn
der Versorgung der deutschen Truppen im Felde mit
Bier von der Münchener Brauindustrie bis zum 1 Mai
durch die Heeresverwaltung bezogen worden. Die Liefe-
runa beträgt täalich 2500 bi» 2800 Hektoliter. Diese

Mengen werden mittels Extrazuges von München nach
den verschiedenen Kriegsschauplätzen ausgeführt.

Die Schneegrubenbaude , die allen Besuchern des
Riefengebirges bestens bekannte behaglich-geräuniige Unter»
klinftsstätte auf dem Kamm oberhalb der Schneegruben,
lvird wahrscheinlich im kommenden Sommer g e schl o ss e n
bleiben, während nur die kleine alte Baude Unterkunftbieten wird.. »

Ein Lamm mit zwei köpfen , fünf Beinen und zwei
Schwänzen ist kürzlich, wie der „Dtsch. Tgsz ." mitgeleilt
wird, auf dem Dominium Ranjen im mittelschlesischen
Kreise Steinau zur Welt gekommen.

Ein Boot gekentert . Bei Spyck (Reg.-Bez. Düssel-
darf) kenterte auf dem Rhein ein mit fünf Pelsonen be-
jetztes Fischerboot. Drei Insassen ertranken.

Ker Kr leg.
-s- heftige Artilleriekümpfe aus beiden Maas -Usern —
vor einer feindlichen Offensive im vardar - Gcbi . !e s

Großes Hauptquartier, den 17. Mai lü ' ö.
Westlicher Kriegsschaupla  tz.

Südwestlich Len» fanden im Anschluß an Minen
sprengungen lebhafte Handgranatenkämpfe statt.

Aus beiden Maas -Asern steigerte sich zeitweise di,
gegenseitige Feuertütigkeit zu großer Heftigkeit. Etr
Angriff der Franzosen gegen den Südhang der „Höhe
304" brach in unserem Sperrfeuer zusammen.

Die Fliegertütigkeit war auf beiden Selten reg «.
Oberleutnant Jmmelmann schoß westlich Douai da» fünf,
zehnte feindliche Flugzeug herunter. Ein engiifch/e
Flugzeug unterlag im Luftkampf bei Fonrne » ; di» In¬
sassen, zwei englische Offiziere, wurden unoerwundet ge¬
fangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht« Neues.

Balkan - Kriegsschauplatz.
. Eine im Vardar -Gebiet gegen unsere Stellung vor¬

gehende schwache feindliche Abteilung wurde ab¬
gewiesen.

Oberste Heeresleitung. (W. T .-B.)
weitere Erfolge der k. und k. Truppen aus der ita¬

lienischen Front.
Wien , 17. Mai . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs»

scha upl a tz.Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artitteriekämpfe dauern an der ganzen Front
fort . Auf der Hochfläche von Doberdo wurde unsere
neue Stellung westlich San Martina durch Minenspren¬
gung erweitert . Hierauf folgte von feindlicher Seite
Trommelfeuer und ein Angriff, den unser Infanterie-
regiment Nr. 43 im Handgranaten -Kampf absching . Am
Görzer Brückenkopf, im Krn-Gebiet , bei Flitsch und
in mehreren Abschnitten der Kärntner Front war das
Geschühfeuer zeitweise äußerst lebhaft . In den Dolo¬
miten wurden feindliche Nachtangriffe gegen den Hexea-
Fels (Saffo d'Jstria ) und den Sattel nördlich des Sief-
Verges abgewiesen . In Süütirol breiteten sich unsere
Truppen aus dem Armenterra -Rücken aus , nahmen
auf der Hochfläche von Vielgereuth die feindliche
Stellung Soglio -d'Aspio—Coston—Costad'Agra—Maronia,
drangen im Terragnola -Abschnitt, in Piazza und
valduga ein, vertrieben die Italiener aus Moscheri
und erstürmten nachts die Zugna Torta (südlich von
Rovreit ). In diesen Kämpfen ist die Zahl der feind¬
lichen Gefangenen auf 141 Offiziere, 8200 Mann , die
Beute aus 17 Maschinengewehre und 13 Geschütze
gestiegen . Im Abschnitt des Loppio-Sees unterhielt der
Feind heute nacht «in kräftiges Feuer gegen seine
eigenen Linien.

Starke Geschwader unserer Land- und Seeflugzeuge
belegten vorgestern nacht und gestern früh die Bahnhöfe
und sonstige Anlagen von Venedig , Mestre , Eormons,
Cividale , Aüine , per -la-Earnia und Treviso ausgiebig
mit Bomben . Allenthalben , insbesondere aber in Udine,
wo etwa 30 feindliche Geschütze ein vergebliches Abwehr¬
feuer unterhielten , wurde aroße Wirkung beobachtet.^

ff- Kurzes Artilleriegesech» vei Vec standrisL,
Brüssei. 17. Mai. Gestern nachmittag erschj!

lische Seesireitkräste vor der flandritchen Käste
Torpedoboots und Bewachungsfahrzenge liest!
hin aus , wobei es zu einem kurzen 2lchllecieIe
große Entfernt n en kam. Eines der deutfz
zeuge warf während des Gefechts auf eine»
Zerstörer Bomben ab und erzielte dabei Pjne
am Hinteren Komma»doturm des seinoliche,,
(W. T.-B.) '
ff- Ein Lustrat stakt eines Lnftministerinnis st, (

Die Londoner „Times" vom 16. Mai nicl
die Regierung beschlossen habe, kein Ministeriums
Lnftdienst zu errichten. Die Regierung wolle ein^
samen Rat für das maritime und militärische tzj
einsetze» unter Leitung eines Sachverständigen,
einem Minister, der im Namen dieses Rates im! 8
auftreten soll.
ff- Deut cher Vorstoß gegen Portugiesisch -^ , -,

Ein über Kapstadt nach Europa gelangter
Bericht aus Lorenzo Marques vom 15. Mai beL
Deutschen griffen mit zwei Maschinengewehren
Eingeborenen am 8. und 12. d. M. den portu«
Posten Rhiha am Rovuma-Fluß an. Sie wurde"
geschlagen. (? D. Red.). Die Portugiesen hattz
Toten. Vom übrigen Rionga-Abschnitt wird-Geu
gemeldet. Die Verluste auf beiden Seiten sind

Lokales and Pnomi
Herborn. 18. Mai. (Obst - und Garte

, Verein .) Wie bereits gestern im Inseratenteil
gegeben wurde, findet heute Donnerstag abend
im „Nassauer Hof" dahier ein V o r t r a g de-,
Obst- und Weinbauinspektors Schilling  aus
heim statt über: „Das Einmachen des Obstes oh,
mit wenig  Zucker", auf welchen die Mitglst
Obst- und Gartenbau-Vereins hierdurch noch»,,
sonders aufmerksam gemacht werden mit der dru
Bitte um recht zahlreiches Erscheinen. Der Vo
von größter Wichtigkeit, einem unnötigen, versä
ischen Verbrauch vorzubeugen und dahin zu wir,
mit den vorhandenen Mengen Zucker Haushälter
gegangen wird. Der Besuch dieses Vortrags ist
Dingen unseren Frauen und Töchtern
empfehlen, welche dar Einmachen der Früchte.
und somit die gewonnenen Kenntnisse praktisch ve.
können. Die Teilnehmer sollten sich mit Notizbu»,
Bleistift versehen, um sich kurze Notizen zu machen.
Interesse der wichtigen Sache wäre dem Vortrag
guter Besuch dringend zu wünschen.

— Von unserer Fleischversorgung. Wir ,
unsere Leser auf die in heutiger Nummer veröffe.»
amtliche städtische Bekanntmachung über die Fl ei
Versorgung in unserer Stadt  besonders
merksam. Gleichzeitig wird die Einwohnerschaft di
verwiesen, daß diese Fleischverteilungnur füpd
Woche,  in welcher wenig Fleisch geliefert morde:
in Frage kommt. Es ist bestimmt zu erwarten, dl
den nächsten Wochen der Fleischverkauf vollständig
regelt ist. ‘ . , :

§ Dillenburg. 18. Mai . (Vortrag .) Herr Obst
Weinbauinspektor Schilling  aus Geisenheim
morgen Freitag abend 8,30 Uhr im Thier'schens
dahier einen zeitgemäßen Vortrag halten über da
wichtige Thema: „Das Einmachen des Obstes ohne
mit wenig Zucker". Der Besuch dieses Vortrags
nur dringend empfohlen werden.

t) Gießen. 17. Mai. Die Verhandlungen übei
Verkauf der Gewerkschaft Gießener Braunsteinbergv
vormals Fernie, führten insofern zu einem greift
Ergebnis, als ein großes rheinisches Bankhaus der
werken für die Kuxe der Gewerkschaft 4550 Mk. das
bietet. Das Werk- ist für die kriegsstahlerzeugend«
dustrie stark in Anspruch genommen.

t) Biedenkopf, 17. Mai . Außerordentlichnie
Höchstpreise, wenigstens für die augenblicklichenÄ
niste, wurden im Kreise Biedenkopf für Schweine!
und Schweinefleischwaren festgesetzt. Es kosten dasr

F» eiserner Zeit.
McgSromm mm  kharlotte Wildert.

Machdru« «Ich«, «pattes
Pieke Damen und Herren des Personals waren schon an

ihm vorbeigeschritten, sie war nicht darnnter . Da — jetzl
öffnete sich nochmals die Tür , eine leichte Gestalt huscht«
heraus, und in dem Lichtstrahl, der von dem Innern de«
Theaters drang , erkannte er — Liane Etartell . Ein freudig«
Schreck durchzuckte ihn . Also doch noch. Unwillkürlich wich «
mien Schritt zurück in den Schatten einer große» Bogen¬
lampe. Liane schritt schnell, ohne ihn zu bemerken, vorbei
kr aber hatte gesehen, daß sie am Ausschnitt ihres einfa-
hen, eleganten Straßenkostüms seine rote Rose trug. Warm»
»evorzugte sie gerade seine Rose vor all den anderen duf-
igen Blumenspenden ? Brixdorf ärgerte sich über sich selbst
Larum hatte er nicht den Mut , sie anzureden? Er kam sich
ast wie ein Schulbube vor . „Gnädiges Fräulein !!!

Liane wandte erstaunt den schönen Kopf zur Seite ; als
ie den Grafen erkannte, blieb sie stehen und reichte ihm la-
hend die Hand.

„Ach, Graf Brixdorf I Sie hier ?"
„Ja , mein Fräulein ! Ich habe hier Posten gestanden bis

Sie kamen!*
Erstaunt hob Liane den Kopf.
„Wissen Sie warum ?"
Als die Künstlerin nun lachend verneinte, nahm er rasch

hre Hand , preßte sie in der seinen und sprach langsam:
.Weil ich Ihnen persönlich Dank sagen ivollte für Ihr wunder-
»olles Spiel heute abend. Ja , eine Elsenkönigin, das sind
Sie, Liane, eine Königin unter all den Frauen , die ich bis-
»« gekannt !" .

Errötend entzog ihm Liane ihre Hand und sprach: „Es
reut mich, daß es Ihnen gefallen hat, es war auch ein
>ute8 Stück Arbeit. Aber ich muß gehen, muß nach Hause!"

Der Graf trat rasch an ihre Seite . „So gestatten Sie , das
:ch Sie begleite?"

Ein leichtes Nicken des KopfeS antiv ortete ihm!
. S » schritten sie eine Weile schweigend nebeneinander her.

plötzlich ries Brixvorf : „Eine vorwitzige Frage müssen Sn
nir verzeihen, mein Fräulein ! Ich glaubte Sie sicher heute
»bend in Gesellschaft, eiuer Einladung folgend, und nun sehe
ch zu meinem größten Erstaunen, daß Sie so schnell wie möa-
ich Ihr Heim anfsnchen?"

Liane lächelte. „Ach, das tue ich stets an solchen Alben-
)en. Ich brauche dann Ruhe. Das lustige Getriebe einer Ge-
ellschaft würde mich stören ; offen gesagt, bin ich auch herz-
ich müde und verzichte gern auf jegliche Einladung !"

In der Gegerrivart dieses Weibes war es Brixdorf son-
»erlich zu Mute . Sollst durfte man wohl gegen Theater-
)amen freier auftreten, aber hier verließ ihn fast sein sonst
icheres, gewandtes , iveltmännisches Auftreten. Kanin , das
:r die nötigen Worte zu einer gleichgültigen, nebensächlichen
Unterhaltung fand.

Ganz allein befauden sich die Beiden in- der stillen Vor-
'ladtstraße eines sogeuauute» Patrizierviertels . Zu beiden
Seiten zogen sich prächtige Villenbauteir hin. Laut hallten
)ie Schritte der beiden einsamen Gänger auf deur Asphaltoieder!

Liane blieb plötzlich stehen. „So . ich bin am Ziel mi¬
ßlangt , ich wohne hier !" sprach sie, während sie mit bei
paub auf eine der großen Villen wies.

„Ein Märchenschlvß. gerade für Sie . Elsenkönigin, wie
geschaffen! Wann werde ich nun das Glück haben, Sie wie-
»erzusehen?" frng Graf Brixdorf leise.

Liane Startell sah ihn mit ihren dniiklen Augen strah-
end an . „Vielleicht überuwrge». Ich habe einige Freund,
jinn Tee geladen. Gras Gordis wird auch kommen. Ich würd,
wich sehr freuen, auch Sie zu meiueu lieben Gästen zähle,
j« dürfen."

„Und ich rechne es mir zur Ehre an. die herrliche Elfen-
!önigin in ihrem Zauberreich besuchen zu dürfen ! Ich komm,
rlso übermorgen ." Er sah ihr bei diesen Worten tief in di,
Augen, gern hätte er ihr mehr, viel mehr gesagt! Aber-

Liane steckte den Schlüssel in das Schloß des großen, kunst¬
vollen Gartentores und sagte lachend: „So , jetzt muß ick
aber doch gehen, lieber Graf . Aus Wiedersehen denn bis über¬
morgen !"

Graziös reichte sie ihm die kleine, zarte Hand, die er an
die Lwven roa rmd süßte, und seiner nicht mehr mächtig.

flüsterte er: „Ja . auf Wiedersehn! Und Ichtase und ttiil
füß, Du holde. Du schöne Elfenkönig!!!!"

Liane entzog ihm hastig ihre"Hand, trat rasch in)
kor, schloß hinter sich ab und Graf Brixdorf sah ihr
nach, wie sie leichtfüßig dahiueilte, die Marmortreppe
porstieg und in der großen Eiiigangsiüre der Billa>
chioand.

Erst als alles still und stumm dalag, ging Grafi
»orf von dannen und seine Schritte verhallten in der\

Aus dem dunklen Schatten einer großen, mächtigeni
erat eine große Männergestalk hervor. Ein schäbiger, fl
Mantel umhüllte sie und den breitrandigen Calabreserl
der Fremde ins Gesicht gezogen. Hastig eilte er direkt!
die Startell'sche Billa zu, zog einen Schlüssel hervor, W
geräuschlos das Tor, eben so geräuschlos schloß er es.w»
and bald darauf verschivand der nächtliche, unheimlicht*
su ch er im Innern des ruhig daliegeuden Hauses. —

Liane Startell hatte i» ihrem Boudoir Licht
Nachdem sie Hut und Paket achtlos aus einen Slnh>|
warfen, ließ sie sich in eine» tiefen, bequeinen Pl»M
fallen. Den schönen Kopf in die Hände gestützt, saß sie.W
fchien in tiefes Nachdenken versunken. Das Gemach war?
größter Eleganz ausgestaktet. Ueber dem Schreibüsch»
rin prachtvoller Lorbeerkrauz, auf dessen breiter SeideiW
eine Widmung an die berühmte Tänzerin stand. Liau^
nur eine Lampe des großen kostbaren Leuchters aM
bet, das Gemach war dadurch nicht ganz erhellt,» »'
wie in Däinmerlicht getaucht.

Jetzt hallten leise Schritte durch das Treppenhaus
Schlüssel zur Entreetür knarrte.' Bald darauf öffnete
Tür zu Lianes Boudoir und ans der Schwelle sta»".
späte BesucherI Kaum, daß die Tänzerin sich nach
ruhig, ohne ein Wort zu sage», blieb sie sitzen. Der 3A
trat ein, schloß die Tür hinter sich zu, ivarf Hut »üb¬
te! ab, so daß der matte Lichtschein seine ganze Gest!'
leuchtete. Groß, breitschultrig, di« Gesichtszüge twi!e,%
Stempel der Leidenschaft. Wirr hing ihm das dünne, lp"
Haar um die hohe, seitlich zusamniengrpreßte Slü»̂
grauen, stechenden Augen flackerten in unruhigem,
Feuer.

(Fortsetzung folg: >



— --Hläi 1,50 Mk ., SMck 1,80 m „ \W
Ahlv̂ g gjjj ■ Roll - und Nußschinken 2,40 Mk .,
- fflvmen 1,90 Mk., Mettwurst 2,20 Mk
2/2̂ ”h  o . 7tt.. 17. Mai . (Ein unverhofftes

g n einem hiesigen Militärübernachtungs-
-hen? ^^ ser Tage ein ergreifender Borfall zu.

M 7, ' „hstiirm >na » u , der sich non der Westfront
■P* 1 'ijr |ou (i in seine märkische Heimat begab,
herein ^ on  und fand in dem tzuartierhause
"jifi iP°j Unterkunft . Als er nach etlichen Stunden
A SiE ' * (einem Bette lag , Härte, er , wie der

Unteroffizier bei der Verlesung neuer Gäste
- n Fainiliennainen aufrief und zugleich einem

K1'' , ' „ ein Bett zuivies . Der alte Landstürmer
•D fraqt den Unteroffizier , ob er sich auch nicht

aus- > E»gnn sieht er sich den jungen Kameraden
h'i>fer aber erkannte sofort trotz der verwilder-

n Alte» . Es waren Vater und Sohn , die sich
^Sten nicht gesehen hatten und nun sich durch

«iaunq hier begegneten . Am nächsten Morgen
re ^ »Abschied von einander . Der Vater reiste in

. her Sohn ging an die Westfront.
Hamburg v. d. h .. 17 . Mai . Der Einbrecher

■Br rfer Gedüchtniskirche , über dessen Verhaftung
f 'jlfoten ist der als Einbrecher bekannte Dreher
^Ämer aus Essen . Bei seiner Verhaftung auf dem

Hauptbahnhof trug er die geraubten Kirchen-
° einer Pappschachtel bei sich._

gann die „Cufifania“ gehobenwerden?
flti Kapitel moderner hebetechnik.

tztf % Pr . T." wird von ihrem marinetechnischen
Tberter geschrieben:
©ne amerikanische Gesellschaft, die Interoceanic Sub-
e and Engineer Company , will die wertvolleren
den von den deutschen und österreichischen Untersee-

oersenkten Passagier - und Frachtdampfern heben
hie Ladungen, vor allem das bare Geld , Wertgegen-

und Edelmetall , daraus bergen . Zu dem Zweck
sie zunächst nacheinander die gerade Lage der ein-
Wracks örtlich feststellen lassen und diese selbst durch
r aus ihren Zustand , d. h. die Verfassung , in der

«nf dem Grunde liegen , untersuchen . Zur Bestreitung
- beträchtlichen Betriebskosten hat sich die Gesellschaft
den bedeutendsten Banken Amerikas und den durch
tzchiffsoerluste in Mitleidenschaft gezogenen Versiche-
-«Gesellschaften in Verbindung gesetzt.
Welche Werte die großen Ozeandampfer oft mit sich
- ergab sich in diesem Kriege wiederum durch die

hme der „Appam ", auf der unser glorreicher Hilfs-
Möwe " bekanntlich nahezu für eine Million Mark

anen beschlagnahmte und glücklich mit nach Hause
. Unter Umständen ist daher ein gesunkenes Schiff

tatsächliche Goldgrube . Aber auch an Ladungen
die großen Schiffe, die in transozeanischer Fahrt

rat , oft große Wertmengen an Waren , Rohstoffen
Fabrikaten, die im Wasser entweder gar nicht oer-

oder doch nur so weit beschädigt werden , daß sie
, hergestellt werden können . In dieser Hinsicht aber
n die Bergungsgesellschaften nicht ins Blaue hinein»

’feti, denn an Hand der Verladepapiere , die ab-
ch bei den Reedereien vorhanden sind , können sie

e und Art der mit dem Schiff versunkenen Güter
"n und danach ihren Voranschlag ausstellen , ob sich
Hebung des Schiffes gegenüber den berechneten

skosten verlohnt.
Nn solch begehrenswertes Objekt scheint die „Lust-

'** zu fein, die nun gerade ein Jahr (7. Mai 1915)
bem Meeresgründe ruht . Ihr Wert wird im Falle

glücklichen Hebung noch auf 12 Millionen Mark ge-
— ein Schatz, der wohl des Hebens wert wäre,

wenn die dazu notwendigen Arbeiten den größeren
^dieser wieder zu Tage geförderten Millionen ver-
'rgen. Man hat bereits festgestellt, daß die „Lusi-
®* in 120 Meter Tiefe liegt , und es wäre schon eine
k«Leistung, wenn in dieser Tiefe Taucher mit Erfolg
dem Wrack arbeiten könnten , denn sie übertrifft die
r erreichte Tauchgrenze ganz erheblich . Mit größerem
lg wäre dem Schiff daher nur durch Hebung beizu-
«n. Aber bevor eine solche beginnen kann , müssen
Bieber Taucher hinabsteigen , einmal um die Beschä-
n0 . bes Schiffes festzustellen» sodann seine Lage,
»uf dem Kiel stehend , oder auf der Seite

s»d, oder gar kieloben gekentert . Von vorn-
m als am unwahrscheinlichsten aber ist die
me Lage, also ausrechtstehend , anzunehmen , denn

Bohemen langen , schmalen Ozeandampfer fallen im
wen Zustand stets auf die Seite , wenn sie nicht

'gerweife von einer Bodenerhöhung gestützt oder
Zwischen Klippen festgeklemnit liegen . Auch unsere
»sensu" vom Norddeutschen Lloyd , die von den
lern in der Schelde versenkt wurde , fiel bei Ebbe aufF' m.r-
Ivgsum
bteuerbordseite, als sie den Grund berübrte , obgleich
Muni noch von stützendem Wasser umgeben war.
!°>chen Fällen muß das Wrack erst wieder aufrecht ge-DlövSav. . 1 • i a. • i 4• r /T . _f - .. . . .. . . »*j, muß VUS ZDluu triji uuuuyi

werden, ehe mit der eigentlichen Hebung begonnen
*‘n kann . Von geringerer Bedeutung sind selbst• germgerer iotutuimtn »hu
2, Beschädigungen oder teilweise Zerstörung des
si-wrpers für die moderne Hebetechnik . Von nenei 'en.
MM kann die Hebung des „Suffex " im englischengpstf rann die Hebung des „tzsuffex" cm enguicyen
w angeführt werden , die vollständig in zwei Längs-

auseinanderqebrochen war , aber schon wieder ans
Ebbcht gefördert ist.
ejL große Rolle spielen bei Schiffshebungen auch
vrroniungen, besonders Ebbe und Flut , die bei dem

nut" - Wrack besonders ungünstig liegen . Auch
kl , und Seegang können die Hebungsarbeiten oft
n-n unterbrechen . Nichtsdestoweniger jedoch hat
u' uzeitllche Technik Mittel und Wege gefunden , um

A so überaus schwieriges Merk , wie die Hebung
»«usitania" aus Abgrundtiefe , wenigstens mit Aus-
Erfolg , unternehmen zu können . Wie sie mit

°rr,il7 Kraft zerstört , so rettet sie auch mit zäher
' "w-keit und Kraftanwendung , was noch zu retten

llick» rm Falle der „Lusitania " — falls der Versuch
s, ^zUsthaft  unternommen werden sollte — gelingen

von tausenderlei Umständen und Zufälligkeiten
feer  Unternehmerin nicht vornusgesehen wer-

nen <? ,e  deshalb den Erfolg stark in Frage stellen
weii^ "I^ br vorausgesetzt , wie gesagt , daß das Unter-

» ^ ? llich ernst gemeint und die Ankündigung des
ĵ lenwerkes nicht ein englisch-amerikanischer —

um den Endersolg unserer Unterseeboote zu
Mii,

2iu *> uUci Welt»
■4- Erßotungsbedttrftige Krankenschwestern . <Unter

Vorsitz von Bundesrat Hoffman » fand im Bundeshaus zuBern
die Bildung eines Damenausschusses zum Zweck der Auf¬
nahme erholungsbedürftiger Krankenschwestern kriegführen¬
der Staaten statt . Zur Präsidentin wurde Frau Bundes¬
rat Hoffmaun gewählt . Vertreter des Hotelgewerbes
machten die Mitieiiung , daß zahlreiche Mitglieder des
Hoteliervereius sich bereit erklärt haben , die Kranken¬
schwestern kostenlos aufnehmen zu wollen . Mit der Auf-
nahmx soll Anfang Juni begonnen werden . Es dürften
etnia 2000 Pflegerinnen in Betracht kommen . Die Ein¬
ladung an die verschiedenen Staaten erfolgt auf diploma¬
tischem Wege .- Nationalrat Ador hat in seiner Eigenschaft
als Präsident des Internationalen Roten Kreuzes das
Ehrenpräsidium übernommen.

Ein Riesenhccht . In Södra -Dellen ist den „Steit.
N . Nachr ." zufolge von einem Fischer aus Delsbo in einer
Reuse ein Hecht gefangen worden , der nicht weniger att
15 Kilogramm wog . Er war etwa l ' /r Meter lang . Wu
das „Swenska Dagbladet " zu berichten weiß , ist dies der
grüßte Hecht, der in den schwedischen Binnenseen bisher
gefangen worden ist. Bor einigen Jahren glaubte man,
mit einem Hecht im Gewicht von 13 Kiiogramln den
Rekord erreicht zu haben , der aber durch den neuesten
stecktfana nun erheblich geschlagen worden ist.

-f- zu Tasks Protest . Zu der Meldung über den
Protest Tafts gegen die Behinderung der Medikameuten-
»usfuhr aus Amerika stellt Generalstabsarzt Professor
ß o che n e g g in der „Neuen Freien Presse " fest, daß
»isher Mangel an Medikamenten oder Verbandstoffen
Sicht fühp 'ar geworden ist und auch von drohendem
Mangel nicht gesprochen werden kann . In dem Artikel
heißt es weiter : Selbst Spezialitäten fehlen nn » nicht.
Nur im Hinblick auf eine möglich« lange Dauer de»
Kriege» könnte ei» wirksamer Protest gegen die Behin¬
derung der amerikanischen Ausfuhr für uns von Be¬
deutung werden , und deshalb sind wir an einem Erfolg
der menschenfreundlichen Bemühungen Tafts , die bei allen
Aerzten und Samaritern lebhaftesten Widerhall gefunden
haben , interessiert . Indessen seden wir im Bewußtsein
unserer guten pharmazeutischen Rüstung dem Ausgange
der Auseinandersetzung mit Ruhe entgegen.

Verdun ein Trümmerhaufen . Die „Basler Rache ."
melden : Wie ein englischer Journalist berichtet , der dieser
Tage Verdun besuchte, fallen im Durchschnitt noch täglich
Ungefähr 450 Geschosse auf Verdun , an einem ruhigen
l̂ age etwa 250 Stück, aber au bejoitbers lebhaften Tagen
bis 1000 Geschosse. Sechsstöckige Häuser fallen oft zu¬
sammen wie Kartenhäuser und wirbeln dichte Staub¬
wolken auf , die sich nachher auf die zum Teil pulverisier¬
ten Trümmer senken. Die nach Verdun bis jetzt ge¬
worfenen Geschosse schätzen die Franzosen , nach dein Be-
richt des englischen Journalisten , auf etwa 30 000.

ch kein Waffenstillstand zu»», Zweck der Toten-
identifizierung . „Temps " bringt Antworten der krieg-
führenden Staaten auf den Vorschlag des Roten Kreuzes,
es möchte jeweils ein Waffenstiiistand verabredet werden,
.während dessen die Sanitütsniaimschasten die Tote » aus¬
nehmen und identifizieren könnten . Deutschland ant¬
wortete , daß es die Frage von der Initiative der Gegner
abhängig mache. Demgegenüber stehen die Antworten
Rußlands , Frankreichs , Belgiens . Englands und Italiens,
die sämtlich aus militärischen Gründen glatt avlehnen.
Trotzdem bringt „Temps " es fertig , zu behaupten , daß
offenbar , wenn Deutschlands Antwort günstig gewesen
wäre , die gewünschte Vereinbarung hätte besprochen und
zum guten Ende geführt werden können.

-s- Rückkehr aus England . Der Postdampfer aus
England hat dreißig deutsche und sechzehn österreichische
Zivilinternierte nach Vlissingen mitgebracht : zwei vvn
ihnen mußten von Krankenträgern des Rote » Kceuzes
vom Schiff an den Zug getragen werden ._

Gejchichtskalendrr.
Montag , 15 . Mai . 1816'. Alfred Rethel. Maler . * bei

Aachen. — 1632. K. F. Zelter, Komponist, f Berlin . — >6 .9.
Gottfr. Semper , Architekt und Kunstjchriststeller, 1° Rom . — 1881.
Franz . Dingelstedt, Dichter, f  Wien . — 1899. Elise Polka. Sch ' i't-
stellerin, f München. - 1915. Starke Angriff « schwarzer
englischer Truppen beiSteenstrate undHetSa,
werden unter schweren Verlusten für die An¬
greifer abgewiesen . — Erneute Angriffe der
Franzosen beiderseits der Lorettohöhe bei Sou-
che , und nördlich von Arras bei Neuville brechen
in unserem Feuer zusammen . — Westlich trr Ar»
gonnen bejetzen dieDeutschen d e n st a rken fr a n -
zöslich - n Stützpunkt nördlich von Ville - sur-
Iourbe . — B - iSzawle wirdein russtscherVor.
st o h „m ü helo s " ob gewi « sen . 1500  Russen ges a n -
gen . - Verlustreiche Nachtangriffe der Russen
bei Augustow und beiderseits desOuculewschei-
tern . - Weiterer Vormarsch der Verbündeten
zwilchen Pttica und oberer Weichsel sowie aus
der Front Sambo r—Stryj —Stanisl au . - Ander
S a n st r e cke R u d n i c—P rzemysirusst , che Nachhuten
zurückgeworsen.

Dienstag , 16 . Mai . 1788. Friedrich Rückert. Dichter und
Uebersctzer, * Schweinfurt . — 1859. Frida Schanz . Dichterin.
Dresden . - 1915.  Bei Ailiy und im Priesterwald«
entwickeln sich Infantertetämpfe . - Erfolgreich«
Angriffe deutscher Luftschiffe aus die Krieg » '
Häfen von Dover und Calais . — In der Gegend
von Iaroslau wird der San von den Verbün¬
deten an mehreren Stellen überschritten . Der
Kampf um Przemysl nimmt seinen Anfang . Dt»
gegen den oberen Dnjestr vorgerückten Kolonnen
der Verbündeten haben Drohobycz genommen.
weitere 5100  Gefangene gemacht und 8Maschinen-
gewehrt erbeutet . — Ein neuer Angriff der Eng¬
länder und Franzosen aus Gallipoli wird unter
schweren Verlusten abgewiesen . — Vergeblicher
Landungsversuch zweier französischer Kreuzer
bei Sarskale an der Südküste von Smyrna . Einer
derKreuzer wird von den türkischen Batterien
schwer beschädigt.

Mittwoch , 17 . Mai . 1742. Sieg Friedrichs de» Großen
über die Oesterreicherbei Ehotusitz und Tschaslau. — 1800. Ernst
v. Bändel , Büdner des Hernianndenkmals aus der Grotenburg
bei Detmold. * Ansbach. - 18*6. Alsons XIII ., König von
Spanien . * Madrid . — >915.  Ein neuer sranzösilche'
Vorstoß im Priester walde bricht im deutschen
F e ü e r v ö l l i g z u i o m.m e n — Bei den Kämpfen am
Njemen ( bei Gryszkabuda . S yntowty und
Szaki ) 1700  Ru ! ,en gefangen . — Nördlich de,
Wysoka wirst die deuticheArtilieri « die rusitich «.

Dvtiueeskag . 18, M » i. 1699. Ha.n Lvächim v. Feten,
preuß. Reitcrgeneral, * Wustrau bei Neu -Ruppin . — >782. Adolf
Frhr, o. Lützow, Freischarensührer, * in Berlin . — 1804. Napo¬
leon I. zum Kaiser gekrönt. — 1848. Eröffnung des Franrsurter
Partainents — 1868. Nikolaus ll ., Knifer vün Rufftand, * Peters¬
burg. — 11410. Franz Skacbina , Historie»- und Cenrenioter,
ff Berlin . — löli . Gust. Mahler , Musiker, 1 in Wien. — i9H.
Friedcusschlnß zwischen Albanien und Rordepirus durch die Eini¬
gung von Korsu. — 1915.  Aus der Loretto - Höhe wer¬
den einige feindliche Gräben genommen . Bel
Neuville scheiiert « in starker sranzösischer An-
griss unter schwer st« n Vertu st en für den Gegner.
— Aus der Linie S h a g o r l - F r a u e n b u r g ( halb¬
wegs zwischen Libau und Mitau ) treten stark«
russische Kräfte an . — Scheitern der russischen
Gegenangriffe rechts des San , nördlich Prze¬
mysl , schwere Vertu ste der Moskowiter . Sie-
niäwa von den Verbündeten erobert und auch
dort der Uebergang über den San erzwungen.
7000  Mann und 8 Geschütze erbeutet . Nördlich
-Sambor mehrere Höhen st ell ungen der Russen,
sowie einige hartnäckig verteidigte Orts ch asten
erobert.

weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Freitag , den 19. 7Nai : Trocken
und vielfach heiter , Tageswärme weiter ansteigend.

Letzte Nachrichten.
Seegefecht an der flandrischen Küste. *

Brüssel . 17 . Mai . (WTB .) Gestern nachmittag er¬
schienen englische Seestreitkräfte vor der flandrischen
Küste . Deutsche Torpedoboote und Bewachungsfahrzeuge
liefen daraufhin aus , wobei es zu einem kurzen Ar¬
tilleriegefecht  kam . Eines der deutschen Flugzeuge
warf während des Gefechtes auf einen feindlichen Zer¬
störer Bomben  ab und erzielte dabei einen Treffer
im Hinteren Kommandoturm des feindlichen Fahrzeuges.

Das Kompromiß in der Steuerfrage.

Berlin , 17 . Mai . Die Konferenz der einzelstaatlichen
Ministerpräsidenten und Finanzminister , die am Montag
und Dienstag in Berlin bei dem Reichskanzler und dein
Reichsschatzsekretär stattgefunden hat , hat sich tatsächlich
mit der Frage des in vertraulichen Beratungen bereits
besprochenen Steuerkompromisses  befaßt . Einer
direkten,  wenn auch einmaligen Reichsvermö¬
gens st euer  haben die einzelstaatlichen Regierungsver¬
treter nicht zustimmen  zu können geglaubt , aber in
ihrem Beschlüsse , von dem der Reichsschatzsekretär in dem
heutigen Steuerausschuß andeutungsweise gesprochen hat,
sind sie den Wünschen des Reichstages , wie verlautet , doch
insofern entgegengekomwen , als sie einer besonders kon¬
struierten 2lrt von Vermögensabgabe  ihre Zu¬
stimmung nicht verjagen würden . Bei dieser Vermögens¬
abgabe soll auch die Wertminderung,  die durch
den Krieg eingetreten ist , Berücksichtigung finden.

Ueber die Minensprengungen und Gasangriffe
an der Westfront

wird der „Franks . Ztg ." von ihrem Kriegsberichterstatter
Eugen Kalkschmidt geschrieben:

Großes Hauptquartier . 17 . Mai . In Flandern und
im Artois , an der ganzen Front von Lille bis über Arras
hinaus ist ein lebhafter  M i n e n k r i e g im Gange.
Die Engländer benutzen die zunehmende Trockenheit des
Bodens , um durch ein systematisch vorgetriebenes Stollen-
system unsere Stellung zu untergraben . Natürlich wird
von unserer Seite nicht minder fleißig gegenminiert . Es
ist eiwerbitterter Kampf unter der Erde , der hier Tag und
Nacht geführt wird , ohne daß der Gegner bisher seinen
Zweck erreicht hätte.

Bei den zahlreichen Sprengungen,  die gestern
auf diesem Frontabschnitt stattfanden , konnten unsere
Leute nach heftigem Handgranatenkampf sämtliche Trich¬
ter mit Ausnahme eines einzigen besetzen . Südwestlich
Arras  hatten die Engländer gestern auch einen vergeb¬
lichen Gasangriff  angesetzt . Es darf hervorgehoben
werden , daß alle diese Unternehmungen , die sowohl auf
der englischen wie auf der französischen Front von Zeit
zu Zeit eingeleitet werden , bisher fehlgeschlagen
sind . Bon einem französischen Gasangriff der letzten
Wochen in der Nähe von S o i s f o n s berichtet mir ein
Zeuge : Der Angriff begann morgens um 4 Uhr . ' In Ab¬
ständen von je einer halben Stunde wurden vier Wellen
des Gases abgelassen . Llber der Wind  war etwas zu
stark , trieb die Wellen rasch vor sich her und ließ ihnen
keine Zeit , in die Gräben zu sinken . Das Gas war sehr
weit zu riechen , bis auf 8 Kilometer hinter der Front.
Der Nebel war zeitweilig so dicht , daß man keine Hand
vor den Augen sehen konnte . Irgend ein Schaden wurde
nicht angerichtet , und die Schutzmasken bewährten sich
ausgezeichnet . Nur wer das Anlegen der Maske unter¬
lassen hatte ^ hatte vorübergehende Beschwerden.

Ein paar gefangene Franzosen , über den Zweck die¬
ses Manövers befragt , meinten , die Deutschen sollten da¬
durch abgeschreckt werden , ihrerseits einen Angriff zu ver¬
suchen . Sie sollten die Franzosen für stärker und an¬
griffslustiger halten , als sie in Wahrheit seien.

Protest gegen die englische Postberaubung und
Blockadepolitik.

Newyork . 17 . Mai . Versammlungen von Iren
geben überall die heftigste Entrüstung gegen England
kund . Dieser Umstand und der Einspruch mehrerer Zei¬
tungen und Politiker gegen eine weitere Verschleppungs¬
taktik bewegen Wilson  dazu , gegen die Festhaltung von
Postsendungen durch England zu p r o t e st i e r e n . Bald
wird er auch einen Protest gegen die englische Block « -
d e p o l i t i k richten.



Deutschlands Ruhm
Gedicht von Pastor Ferd Zitzler,  Waukon Äowa in

Nordamerika (ein. geborener Herbornec ).
O Deutschland . Deutschland, du bist groß.
Und nicht an Land und Leuten bloß,
Nein , groß an Geist und Gaben.
Wie groß hast du^in diesem Krieg
Dein Heer geführt von Sieg zu Sieg
Im Feld und Schützengraben.
O Deutschland , Deutschland, du bist st a r k,

- Urwüchsig kräftig bis ins Mark
Sind alle deine Mannen.
Ein Volk non Helden seltner Art,
Ein Volk , wie Stahl und Eisen hart,
Das eine Welt kann bannen.
O Deutschland , Deutschland, du bist schön
Mit deikien Tälern , deinen Höh'n,
In allen deinen Gauen . ^
Ein Wunderland , dem keines gleich,
Ein Wundervolk , an Schätzen reich,
An Mut und Gottvertrauen.

In Musik gesetzt für eine Singstimme mit Klavier , sowie
für Männer - und Kinderchor von Peter v. Kothen,

im eigenen Verlag erschienen.
Musikinstrumenten - und Musikalienverlag und -Handlung
Barmen,  Wertherstraße 55 (Fernsprecher Nr . 1208).

Als Verwundeter ln Frankreich.
In der Art und Weise, wie ein Volk Kriegsgefangene

und Verwundete behandelt , stellt es sich selbst ein Zeugnis
über den Grad seiner Kultur aus . Frankreich als „Retter
der Zivilisation " schneidet aber in dieser Hinsicht kläglich
ab . Wiederholt schon wurden Fälle über grausame Be¬
handlung der in französische Hände gefallenen Verwun - ]
deten veröffentlicht . Die der „Kölnischen Zeitung " vor¬
liegende , nachstehende eidliche Aussage des im Wege des
Kriegsgefangenenaustausches nach Deutschland zurückge¬
kehrten Unteroffiziers Korff bestätigt von neuem die durch
planmäßige Verhetzung erfolgte Ver¬
rohung der Franzosen.

7. Februar 1916 . Gegenwärtig : Kriegsgerichtsrat
Gruhn , Militärgerichtsschreiber , Referendar Klein.

^Zur Sache : Am 6. September 1915 wurde ich bei
Chalons verwundet und kam nach Reims  ins Lazarett.
Als unsere Truppen zurückgingen, blieb ich in Reims zu¬
rück, da ich infolge meiner Verwundung am linken Fuß
nicht gehen konnte . Ich war durch einen Granatsplitter
am linken Unterschenkel schwer verwundet worden . Am
13. September rückten die ersten Franzosen ein. Am 17.
September wurden wir auf kleinen Karren in die Kathe¬
drale gebracht , obwohl diese im Feuerbereich unserer
schweren Artillerie lag . Ich bemerke, daß die Gerüste,
die um die Kathedrale angebracht waren , bereits am 17.
September zu brennen angefangen haben . Ich bin über¬
zeugt , daß die Türme der Kathedrale von den Franzosen
als Beobachtungsstellen  benutzt wurden , denn
es standen unten Posten , durch welche die in den Türmen
hinaufführenden Treppen abgesperrt wurden und die
Treppen wurden vielfach von Militär begangen . Obwohl
das Stroh , auf dem wir lagen , bereits am 18. zu brennen
anfing , der ganze Raum mit Qualm erfüllt war , wurden
wir erst am 20. aus der brennenden Kathedrale heraus¬
geschafft, und dies auch nur auf Veranlassung eines fran - -
zösifchen Priesters . Wir kamen in eine gegenüberliegende
Buchdruckerei , die gleichfalls im Feuerbereich der schweren
Artillerie lag . Wir waren in der Kathedrale etwa 180
Verwundete . Ob alle in die Buchdruckerei gekommen
sind, weiß ich nicht. Nur ein einziger von uns wurde ge¬
tragen , im übrigen mußten wir selbst, trotz unserer Ver¬
letzungen , hinüberkriechen . Hinter der dünnen Soldaten-
reihe / die den Weg freihielt , stand die M e n g e ufld warf
nach uns mit Steinen und Knüppeln.

Vorher in der Kathedrale habe ich gesehen, wie ein
französischer Posten einem deutschen Offizier  den
Helm abnahm und damit insGesichtschlug.  Stabs¬
arzt Dr . P . wird wahrscheinlich den Namen des Offiziers
angeben können . Wir wurden später in eine Scheune
und dann in eine Schule umquartiert , und von dort am
26. September abends nach Evernay'  transportiert.
In Cpernap sah ich, wie ein Chauffeur dem schwer-
v e r w u n d e t e n St . v. S . das KnieaufdieBrult
setzte  und ihm die Leibbinde abriß . Ferner sah ich,
wie ein französischer Sanitätssoldat dem Hauntmann Sch.
das Geld abnahm , es sollen 120—150 Mark gewesen sein.
Wir wurden dann weitertransportiert . Als unser Zug
auf einem Bahnhof in der Nähe von Paris hielt , kamen
Frauen in den Wagen und beschimpften  unsere
Offiziere . Auf einem anderen Bahnhof kam ein fran¬
zösischer Apotheker im Hauptmannsrange — er hatte
grünen Sammetbesatz an der Mütze und am Aermel und
an der Mütze je drei goldene Treffen — und riß dem
Leutnant v. S . trotz deffen Widersprüche ein Achselstück
ab . Wir wurden bis nach Montauban  transvortiert.
Zu effen bekamen wir den Tag über nur ein Stückchen
Brot.

Alle die Einzelheiten , wie wir behandelt worden sind,
lassen sich gapnicht wiedergeben . Bemerken möchte ich
nur , daß wir in Evernay von der Bevölkerung m i t
Füßen getreten  worden sind. Die Luftschachte an
den Eisenbahnwagen haben sie vernagelt,  sodaß
keine frische Luft hereinkam . Abends wurden die Türen
aufgeriffen , sodaß die kalte Nachtluft hereinkam . Auf
den Stationen wurde mit Steinen  nach unseren
Waggons geworfen und uns SchimvfworE mqerufen.
Obwohl der Transport drei Tage und drei Nächte dauerte,
wurde uns keine Gelegenheit aeaeben . ouszutreten . Mir
mußten vielmehr so liegen bleiben. Zu effen bekamen
wir den ganzen Tag über nrrr ein kleines Stückchen Brot.
Im Lager von Montanban lagen wir bis zum 17. De¬
zember ohne Decken,  und zwar auf etwas Stroh,
welches auf die Pflastersteine geleat war . Am 17. De¬
zember erhielten wir eine Decke und am 27. Januar eine

—- —-

Pritsch ? mit Strahsack . Das Effen war schlecht. Brot
bekamen wir zur Genüge , dagegen mittag - nur Wasser¬
suppe mit Reis , abends Kartoffeln mit etwas Pferde¬
fleisch. Vielfach mußte das Fleisch von unseren Leuten,
die es zubereiteten , zurückgesandt werden , weil es schon
schlecht war . Ich war dort bis zum 27. August , kam von
dort nach Taulose , und von da nach Li>on , worauf ich am
21 . September nach Deutschland transportiert wurde.

gez. Theodor Korff.
Der Zeuge wurde vorschriftsmäßig beeidigt . *

gez. Gruhn . gez. Klein.

Für die Schriftleitung verantwortlich : &. Klose. Herborn.

Die Bekanntmachungen des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos des 18. Armeekorps betreffend Höchst¬
preise für Lumpen und neue Stoffabfälle aller Art, sowie
Beschlagnahme und Bestandserhebnng von Lumpen und
nenen Sloffnbfällen aller Art liegen in Zimmer Nr . 10
des Rathauses zur Einsichtnahme auf.

Herborn, den 17. Mai 1916.
Die Polizsiverwallung:

Der Bürgermeisler: B i r ke n d a b !.

Rkgklmg kt  MkhmsiiWNg.
Für diese Woche wird zur Regelung der Fleischver¬

sorgung folgendes bestimmt:
Jede Haushaltung erhält gegen Vorzeigung des Brot¬

buches 1 Pfund Fleisch. Das Fleisch kann bei den hiesigen
Metzgern nach Wahl gekauft werden . Ohne Vorzeigung
des Brotbuches darf der Metzger kein Fleisch verabfolgen.
Die Entnahme von Fleisch muß von dem Metzger im
Brotbuch bescheinigt werden . Der 'Fleischverkauf findet
Samstag nachmittag von 2—5 Uhr statt. Zu anderen
Zeiten dürfen die Metzger kein Fleisch verabfolgen . Gast¬
wirtschaften erhalten auf Antrag besondere Fleischkarten.
Der Antrag ist morgen vormittag zwischen 11 und 12 Uhr
in Zimmer Nr . 10 des Rathauses zu stellen.

Herborn, den 18. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Betrifft:
Uebrrivrijvng von Znckor ; rrm Givmachen

von Kleinobst.
Seitens der Reichszuckerstelle werden in Kürze geringe

Mengen Zucker zu Einmachzweckenund zwar für die Er¬
haltung und Verwertung von Kleinobst (Erdbeeren, Stachel¬
beeren, Johannisbeeren , Himbeeren uud Preiselbeeren) zur
Verfügung gestellt. Um die Unterverteiluug dieses Zuckers
dem Bedarf entsprechend vornehmen zu können, werden die¬
jenigen Haushaltungen , welche Zucker zu genannten Zwecken
benötigen, ersucht, ihren Bedarf bis zum 22 . d . Mts . bei
den Ortsbehörden anzumelden. Diesen Bedarf bitte ich mit
Rücksicht auf die zur Verfügung stehenden geringen Mengen
auf das unumgänglich nötige Maß zu beschränken und dabek
darauf Bedacht zu nehmen, daß das Einmachen soweit als
möglich ohne Zucker geschehen muß.

Später eingehende Meldungen können nicht berück¬
sichtigt werden.

Dillenburg , den 15. Mai 1916.
Der königliche Landrat.

Wird veröffentlicht.
Anmeldungen auf Zucker zum Einmachen werden

während der Dienststunden in Zimmer Nr . 6 des Rat¬
hauses entgegengenommen . Die Anmeldung muß spä¬
testens am 22. d. Mts . erfolgt sein.

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Wirtschaftsausschuß.

Die OUfffüRterei Mm
gibt grünes Futterlaub zur Selbstwerbung ab, auch
trockenes aus ISIS ist noch billig zu haben . Nähere
Auskunft durch die Hegemeister Lorenz , K a st cn , Münch

Danksagung!
Für die ganz allgemeine , wohltuende

Teilnahme bei dem Heldentod unseres ge¬
liebten Jonathan
sagen wir allen Freunden und Bekannten
innigen Dank . Ihm ist wohl ! Ihm ist ent¬
gegengebracht worden , was wir noch zu er¬
ringen haben.

Herborn , den 18. Mai 1916.

Familie Missionar Haustein.

fracbtbnefe
find vorrätig bei

Emil Anding , Herborn,

2Bq

Diejenigen Schweinebesiher , welche Nj,
Fukterbezug beteiligen und sin oder raeh/N
mästen wollen , können sich noch bis fpaj,
mittag 12 Ahr auf Zimmer Nr . 10 des Rath'

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Bjrf,

Am Donnerstag den 18. d.
findet im „N a s s a u e r H o f" dahier ein

Vortrag f
des Herrn Obst- und Weinbauinspektors
aus Geisenheim a. Rhein über das
..Das Einmachen des Obstes ohne und mit
statt.

Auf diesen Vortrag mache ich aufmerksam,
fehle ich den Besuch desselben dringend . ^

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Bürgermeister : Birke

Höchstpreise für Schweine;
Gemäß 8 7, Ziffer 1 und 2 der Bekannte

Bundesrats zur Regelung der Preise für Schi
und Schweinefleisch vom 14. Februar 1918
düng mit 8 12 der Bekanntmachung über die
von Preisprüfungsstellen und die Versorqu
vom 25. September 1915 (R .-G .-Bl . S . 607)
sung vom 4. November 1915 (R .-G .-Bl . S.
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle mit
des Herrn Regierungspräsidenten für den
gendes bestimmt:

8 1. Der Preis für 1 Pfund bester
Abgabe an den Verbraucher auch beim V
außerhalb die nachstehend genannten Beträge
steigen:
a. Schweinefleisch frisch und gesalzen

Schweinefüßchen
ger. Speck und Dörrfleisch

Bei dem Verkauf vorstehender Fleischsorten
sondere Beilagen nicht zugewogen werden.

b. Schmalz, frisch
Schmalz, ausgelassen
Wurstfett
Leber- und Blutwurst
Fleischwurst und Schwartemagen
geräucherte Mettwurst
Rollschinken

8 2. Ein Drittel des Schweines ist zu Wurst
arbeiten , zwei Drittel des Schweines sind in
stand zu verkaufen.

8 3. Für Feinkost und Dauerware werden
preise nicht festgesetzt. Außerhalb des Regien,
Wiesbaden hergestellte Feinkost und Dauerware
unter Einhaltung folgender Bedingungen verk
den:

Es muß der Name des Herstellungsortes,
stellers oder seiner eingetragenen Marke durch
Marken oder Ursprungszeugnisse an der Einzel
zu ihrem vollen Verkauf erkennbar sein. Die
sind verpflichtet , bevor sie diese Waren zumh
stellen, dem Kommunalverband Hersteller, herstck
ort , Menge und Gestehungspreis nachzuweisen, so«
in Aussicht genommenen Verkaufspreis anzugebw
diesem Berkaufspreis darf dann — sofern er
Kommunalverband nicht beanstandet ist — der
begonnen werden.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die Vorsch
8 1 werden gemäß 8 6 des Gesetzes betreffend ff
vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekam
vom 17. Dezember 1914 (R .-G.-Bl . S . 516) in
düng mit den Bekanntmachungen vom 21. Ja
R .-G .-Bl . S . 25), vom 23. September 1915
S . 603) und 23. März 1916 (R .-G.-Bl . S . 183)
fängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. A
sätzlichen Zuwiderhandlungen gegen die Nummeni
2 des 8 6 des Höchstpreisgesetzes ist die Geldstr
bestens auf das Doppelte des Betrages zu dem
den der Höchstpreis überschritten worden ist o"
Fällen der Nummer 2 überschritten werden '
steigt der Mindestbetrag 10 000 Mark , so ist
erkennen . Im Falle mildernder Umstände kann
strafe bis auf die Hälfte des Mindestbetrages
werden.

Bei Zuwiderhandlungen gegen Nr . 1 und2
kann neben der Strafe angeordnet werden , daß
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich
zu machen ist; auch kann neben Gefängnisstrafe
lust der bürgerliches Ehrenrechte erkannt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften
werden gemäß 8 13 der Bekanntmachung vom
ruar 1916 (R .-G.-Bl . S . 99) mit Gefängnis bis
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Man
werden.

§ 5. Diese Verordnung tritt mit der H
in Kraft.

Dillenburg , den 14. Mai 1916.
Der Vorsitzende des kreisau

I . B . : Daniels.
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Vorstehende Anordnung wird hiermit fl
lichen Kenntnis gebracht und zur strengsten
emvfohlen.

Herborn, den 17. Mai 1916.
Der Bürgermeister : B i r k

Kckqkl-Zmht-Vnm
Hrrlumi.

Freitag ,den IS .d. Mts .,
abends S Uhr : Versamm¬
lung im Hotel Magnus.

Der Vorstand.

Kirchliche
Herber

D nnerstag , denl
abends 9

Kriegsbetstv"
Kirche. Lied-

(ES wird mit
kurz gel«
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